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(Fortſetzung.) 


Wahrend einer von ihnen zuruͤckeilte, um unfer _ 
Gepaͤck, welches ſich noch an der Stelle befand, wo 
wir den Mittag verweilt hatten, herbei zu ſchaffen, 
legte Danna mit aller Unbefangenheit eines ſchuld⸗ 
leſen, und keiner Vorſtellung fähigen Maturkindes, 
dre Freude über unſern Entſchluß an den Tag. 

ie tanzte in fröhlichen und anmuthigen Stellun⸗ 
Bart daß die erſte Kunſttanzerinn Europa's von ihr 
atte lernen koͤnnen, um uns her. Sie wand Kraͤn⸗ 
de von prächtigen, und lieblich duftenden Blumen, 
und ſchmüͤckte uns damit. Immer aber wurde auch 
bierbei der Seekadett beguͤnſtigt, und fein Kranz 

war gewiß der, in dem ſich die reichſte Auswahl 
don lumen, und die ſinnigſte Ordnung befand. 


Der 


N ee en Are 


Der Indianer, den wir nach unſerm Gepaͤck 
ausgeſchickt hatten, kehrte mit dieſem zuruck. Bald 
fand ſich auch der andere Fuͤhrer, der indeſſen 
mit der den Indianern eigenen Vorſicht und Ge⸗ 
wandtheit das benachbarte Buſchwerk auf Händen 
und Füßen durchkrochen hatte, um nachzuſe hen, ob 
die entflohenen Spanier etwa in der Naͤhe ver⸗ 
borgen ſeyen, und die Richtung des Weges beob⸗ | 
achten Fönnten, den wir einſchlagen würden, mit 
der Verſicherung ein, daß von den Buſchkleppern 
auch nicht die geringſte Spur mehr wahrzuneh⸗ 
men ſey. : | 

| 

| 


Wir folgten nun der Leitung unſerer ſchoͤnen 
Geretteten. Dieſe ſchritt anfangs langſam am 
Rande des Waldes hin, und betrachtete mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit jeden Baum von betraͤchtll⸗ 
chem Umfange. Endlich blieb fie bei einer churme 
hohen Wachspalme ſtehen, an der ſie, wie ihre 
freudeleuchtenden Blicke ſagten, ein Zeichen wahr⸗ 
genommen hatte, das wir jedoch bei aller Anftren® 
gung nicht zu bemerken vermochten. Sie warf 
noch einmal. ſcheu und ſorſchend die glaͤnzenden 
Blicke über den Waldraum, und nach der Ger 
gend hin, wo die Spanier verſchwunden waren. 
Dann wand fie ſich zwiſchen dem Palmſtamme, 
und einer neben dieſem ſtehenden Ceder durch, in⸗ 
dem fie uns aufforderte, ihr auf dieſem Wege zu 
ſolgen. Wir mußten auf ähnliche Weiſe uns noch 
zwiſchen mehreren Bäumen, an denen Wanna ger 
wiſſe Merkmale auffuchte, hindurch drängen, und 
f befanden 
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defanden uns dann plotzlich auf einem gangbaren 
x aldpfade. 5 ; 


Nun huͤpfte die Indianerinn, deren weiße und 
anmuthige Geſtalt von dem dunklen Waldgrunde 
lieblich abſtach, mit frohen Geberden voran. Bald 
aber blieb ſie in Lincolms Naͤhe, und ſuchte 
dieſem in jeder Art die Wanderung zu erleichtern, 
indem ſie bald die Zweige, welche den Weg ver⸗ 
engten, zuruͤckbog, bald mit einem Faͤcher von 

almblaͤttern, den ſie kuͤnſtlich geflochten hatte, 
die Musquiten, und andere boͤsartige Inſekten 
aus feiner Nähe verſcheuchte. 


Kapitain Wharton und ich erfreuten uns an 
er beweglichen Lebendigkeit des zartgebauten We⸗ 
ſens, und an der Verſchaͤmtheit des Seekadetten, 
der gar nicht wußte, wie er bei der auffallenden 
Auszeichnung, welche Panna ihm widerfahren 
ließ, ſich beuehmen ſollte. James hatte ſeit ſei⸗ 
nem zehnten Jahre nur unter Seeleuten gelebt, 
und faſt gar keinen Umgang mit Frauenzimmern 
gehabt. Dabei war er ganz von der Ehrfurcht 
durchdrungen, die jeder Stemann ſeinem Kapitain 
zollt, und fürchtete, dieſer möchte ſich über den 
Vorzug, den er ohne ſeine Veranlaſſung erhielt, 
beleidigt fühlen, Als er aber bemerkte, daß wir 
das freundliche Verhaͤltniß zwiſchem ihm und der 
jungen Indianerinn mit wohlwollenden Blicken be⸗ 
krachteten, verbannte er nun auch ſeinerſeits jeden 
wang, und war fröhlich mit den Fröbe 4 
| 0 


* 


Noch vor Abend gelangten wir zu dem Dorſe, 


welches Dan na's Eltern bewohnten. Wir mar 
ren erſtaunt, hier eine bedeutende Anzahl von 
Wohnungen zu finden, die ſaͤmmtlich den Stem“ 
pel einer bei den Indianern ungewöhnlichen Zier? 


lichkeit trugen, und von bedeutendem Umfange 
und anſehnlicher Hoͤhe waren. Freilich waren 


auch dieſe Haͤuſer von Bambus zufammengefeßt 
und ruheten, um ſie vor den Schlangen und Raub⸗ 
thieren zu ſichern, auf hohen Pfaͤhlen; allein die 
Form der von Rohr geflochtenen Daͤcher hatten 
was ganz Eigenthuͤmliches, wie ich mich nur er⸗ 


innere, an alten mauriſchen Gebäuden in Spanier, 


geſehen zu haben. 


Nan na führte uns auf ein Gebaͤude zu, das, 


in feiner Breite und ‚Höhe, ein wahrer Palaſt 


von Bambus genannt werden konnta. Indem 


wir ung dieſem naͤherten, und das Maͤdchen, nach 


der Sitte der Indianer, ein Freudengeſchrei aus 
ſtieß, um die Ankunft von Gaͤſten anzuzeigen, bie | 
ben unſere Fuͤhrer unter einem eifrigen Geſpraͤche / 


in der uns unverftändlichen Sprache ihres Stam⸗ 
mes, in einiger Entfernung hinter uns zuruck. 


Die Verirrung von Fremden in dieſe Gegend 
mochte etwas ſehr Seltenes ſein, denn in wenigen 


Augenblicken ſahen wir uns von ſaͤmmtlichen Be⸗ 
wohnern des Dorfes, die uns mit neugierigen, aber 
gutmuͤthigen Blicken betrachteten, umringt. Alle 
Genoſſen dieſes indianiſchen Stammes, Mane 
u 


„ 


und Weiber, waren faft von fo weißer Leibesfarbe, 
wie die Europäer. Auch zeichneten fie ſich durch 
ſchlanken und Eräftigen Wuchs, und durch eine 
regelmaͤßige Geſichtsbildung vor andern India 
nern aus. Die Weiber ließen die langen ſchwar⸗ 
zen Haare Über den Ruͤcken herabfallen. Alle aber, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, trugen goldene Rin« 
ge in den Ohren, wodurch wir an die frühern Urbe⸗ 
wohner von Peru, welche den grauſamen Berfols 


gungen der Spanier unterlegen hatten, erinnert 
wurden. — 

Bald hatte Panna unter dem Haufen der uns 

mgebenden einen Mann und eine Frau aufgefun⸗ 
den, zu denen ſie in ihrer Sprache ſehr lebhaſt, 
und mit ausdrucksvollen Geberden ſprach. Wir 
irrten nicht, indem wir dieſe Leute für ihre Eltern 
anſahen, und vermutheten, daß fie dieſen die Ber 
gebenheit mittheile, die uns mit ihr zuſammenge⸗ 
fuͤhrt hatte. 5 y : 


Während Panna redete, hatten wir Gelegen. 
beit, ihre Eltern genau zu betrachten. Beide un⸗ 
kerſchleden ſich durch eine gewiſſe Würde in ihrer 

altung, und durch einen ſeltſamen, aus rothen 
Federn beſtehenden Kopfputz, von den übrigen Ber 
wohnern dirſer Waldgegend. Alle Genoſſen des 

tammes hatten auch, als jene Beiden in den 
reis getreten waren, ſich ehrfurchtsvoll zuruͤckge⸗ 
dogen, und wir konnten, ſowohl aus dem auszeich⸗ 
nenden Kopfpuge, als aus dieſem Benehmen, den 
| Schluß 


U 
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Schluß ziehen, daß 2 anne Watte das Ober⸗ 
haupt dieſes in Abgeſchledenheit von der uͤbrigen 
Welt lebenden indianiſchen Voͤlkchens ſey. 


Kaum Bor Panna ihren Bericht geendet, 
ſo traten 


bre Eltern in großer Bewegung auf 


uns zu, warfen ſich vor uns nieder, und kuͤßten 


unſere Kleider und unſere Hände, fo viele Mühe 
wir uns auch gaben, ſie von dieſem Verfahren 
abzuhalten. In ſpaniſcher Sprache ſtroͤmten die 
Innigften Dankſagungen von ihren Lippen. Der 
ganze Hauſe war mit ihnen auf die Kniee geſun⸗ 
ken, und wir ſahen uns hier mit einem Male, zu 
unſerem nicht geringen Befremden, zum Gegen 


ſtande der Verehrung eines zahlreichen Indianer“ 


ſtammes gemacht. 


Der erſte Sonnenſtrahl des naͤchſten Morgend 
rief uns von unſerem Lager auf, und ermahnte 
uns zur weitern Wanderung. Unſere freundlichen 
Wirthe ſuchten uns durch Bitten zu bewegen, un⸗ 
fern Aufenthalt bei ihnen zu verlängern; Nanna's 
lieblicher Mund, und ihre ſtrahlenden Augen, ſpra⸗ 
chen ſo beredtſam, daß es ſchwer war, ihnen zu 
widerſtehen; allein unſere Reiſe war ſo genau in 
ihrer Dauer auf Whartons Verhaͤltniſſe berech- 
net, daß wir durchaus keinen Tag verlieren durſ⸗ 
ten. a 


Wir ſchieden. Herzliche Wuͤnſche für unſen 
Wohl begleiteten uns; Danna’s Blick war duch 
ein 
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eine Thraͤne verdunkelt. Ach! wir ahndeten Alle 
nicht, wie bald, und unter welchen traurigen Um⸗ 
fänden wir zu dieſen friedlichen Wohnungen zus 
ruͤckehren wuͤrden. Tier 


Vor dem Haufe fanden ſich unſere Führer wie⸗ 
der zu uns. Ehe wir den Wald betraten, ſahen 
wir uns noch einmal nach dem gaſtlichen Doͤrf⸗ 
chen um. Viele verſammelte Indianer riefen uns 
in einem klaͤglichen Tone einen Scheidegruß nach; 

anna's weißes Tuch flatterte in den Lüften. 

ch beobachtete den Seekadetten. Er ſchien voͤl⸗ 
lig ruhig, und Herr jeder unmaͤnnlichen Aufwal⸗ 
lung zu ſein. Allein er war ſeit geſtern ernſter 
geworden. Geine frohe Beweglichkeit, fein leichter 
Sinn waren verſchwunden. Er flog nicht mehr Al⸗ 
en voran über den Waldpfad, fein munteres Lied 
klang nicht mehr weithinſchallend durch das gruͤne 
Laubgewoͤlbe. Ein duͤſterer Zug auf feiner Stirn, 
eine fremdartige Sinnigkelt in feinem ganzen We⸗ 
fen, derrlethen uns, daß der Eindruck, den die 
fhöne Manna auf fein. Herz gemacht habe, zu 
tief ſei, als daß er nach wenigen Augenblicken der 

rennung erloͤſchen koͤnne. 2 


Wir verließen ungefähr nach einer Stunde wie⸗ 
derum das ſchattige Waldgebiet, und traten aufs 
neue an den Bergrand der weiten Schlucht hin⸗ 
aus, die geſtern Mittag ſchon, an einer weiter 
u befindlichen Stelle, zu unſern Züßen gelegen 

e. 1 0 


Hier 
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| Hier zelgte ſich die Natur noch großartiger, und 
wilder, als dort. Die kahlen Felſenrippen des uns 


geheuren Gebirges traten nackt, und wenig mehr 


von herabſteigenden Waldungen unterbrochen, a 
den Tag. Die Schlucht, an der wir hinwander⸗ 
ten, hatte ſich betraͤchtlich erweitert, ihre maͤchti⸗ 
8 zogen ſich, indem ſie ſich dem 
runde naͤherten, immer mehr zurück, und ber 
gewaltige Strom, uͤber dem wir auf dem ſteinig⸗ 
ten Abhange ſchwebten, ſtroͤmte in furchtbaren Ca⸗ 
taracten, deren Donnergebruͤll jeden unſerer Laute 
verſchlang, ins Thal hinab. Nach und nach ver⸗ 
ſchwand der Wald, der noch immer die eine Sei⸗ 
te unſeres Pfades begrenzt hatte, und auch hier 
* nun thurmhohe Felſen empor, welche den 
eg, den wir zu nehmen hatten, ſo nahe an den 
Rand der in die Fluch hinablaufenden Bergwand 
drängten, daß wir nur einzeln, und mit der groͤß⸗ 
ten Vorſicht, oft ſogar mit lebensgefaͤhrlichen Spruͤn⸗ 


gen, unfere Wanderung fortſetzen konnten. Der, |’ 


reite Fuß des Chimboraſſo zeigte ſich in immer 
roͤßerer Ausdehnung vor unſern Blicken; ſein 
ſchneebedeckter Gipfel aber glaͤnzte nicht mehr in 
ungetruͤbter Heiterkeit, wie am geſtrigen Mittage, 
zu uns heruͤber. Eine dichte Nebelhuͤlle verbarg 
ihn, und ſenkte ſich immer tiefer herab. Unſere 
Judianer hielten das für kein gutes Zeichen, und 
erklaͤrten, daß Sturm und Gewitter eine unaub - 
blelbliche Folge dieſer Erſcheinung feyen, 


Von der furchtbaren Geſtalt, in welcher ſich 
N ſolche 


1 
\ 


| 
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ſolche Naturereigniſſe in den Cordilleren zu zeigen 

a pflegen, war uns viel Zuruͤckſchreckendes berichtet 
worden. Dennoch wünſchte fie unſere Neugierde 
derbei, und jene grauſen Schilderungen konnten die, 
e nur in einem hoͤheren Grade erregen. 


Nur zu bald wurden unſere verwegenen Wüns 
ſche erfuͤlt. Das Nebelgewoͤlk um den Gipfel 
des Chimboraſſo hatte bald auch die ganze Brel⸗ 
te ſeines Fußes bedeckt. Ueber unſerm Haupte 

legen drohende Wetterwolken auf. Die Amos 
ſphaͤre, in der wir wandelten, war glühend, und 
dabei ſo feucht, daß die Werke in unſern Taſchen⸗ 
uhren von Roſt anliefen, und ſtill ſtanden. Der 
luß zu unſeren Füßen brauſte wuͤthender; feine 
Waſſermaſſe vermehrte ſich von Augenblick zu Au⸗ 
genblick, und machte den Felſen unter uns erbe⸗ 
ben. Im boͤheren Gebirge mußten ſchon furcht⸗ 
bare Regenſtroͤme gefallen fein. Aus den Felſen⸗ 
ſpalten, welche ſich in dem aufſteigenden Geſteln 
an der einen Seite unſeres Weges befanden, ſtuͤrz⸗ 
ten plotzlich reißende Bäche hervor, die kleine 
Baumſtaämme und Geſtraͤuch, und eine Menge 
von Schlangen, und großen Kroͤten, welche dem 
range des Waſſers nicht widerſtehen koͤnnen, 
mit ſich führten, und in einem ungeheuern Schwun⸗ 
ge, in den breiten, faſt zu einem See anſchwel, 
lenden Fluß der Schlucht, hinabſchleuderten. Oft 
ſtroͤmte ein ſolcher ſchnell entſtandener Bach mit 
einem Male auf Einen von uns los, und wir hat⸗ 
ten Muͤhe, uns gegen ſeine Gewalt auf den 85 
n 


ſen zu erhalten, und den trockenen Weg wieder 
zu gewinnen. Noch ſeltſamer ſchien es uns, da 
mehrere Mal dicht hinter, oder gerade vor uns, 
aus den Schlingpflanzen, die ſich uͤber den Pfad 
binrankten, ein ſolcher Bach vor unſern Augen 
entſprang, und ſich in den großen Strom ſtuͤrzte. 


Mun ließ ſich auch der Donner vernehmen, mit 
einer Gewalt, und einem Wiederhalle in den ho⸗ 
ben Gebirgen, wovon wir keine Ahndung gehabt 
batten. Es war, als ſtüuͤrzten alle ungeheuern 
Felſenmauern um uns zuſammen, und dieſes ent⸗ 
ſetzllche, unbeſchreibliche Krachen drohte uns unfer 
rer Beſinnung zu berauben. Blitz folgte auf Blitz. 
Ueber uns, um uns, unter uns, — Alles ein 
Feuermeer, das graßliche Rollen des Donners, 
ohne Unterbrechung, das Getoͤſe des ſchwellenden 
Stromes immer naher zu uns emporbrauſend! 


i 


Es fing an zu regnen. Unſere Fuͤhrer hielten | 
es nun durchaus für nothwendig, eine Zufluchts⸗ 
ſtaͤtte aufzuſuchen, die uns hinlaͤnglichen Schuß 


gegen das, wie ſie verſicherten, erſt im Entſtehen 


begriffene Wetter geben koͤnne. Waͤhrend wir 


unter einem Felſenvorſprunge ein nohtduͤrftiges 
Obdach fanden, eilte einer von ihnen voraus, um 
das erſehnte Aſyl zu erſpaͤhen. Der Andere Auf 
ſerte indeſſen, auf unſere naͤhern Erkundiunggen, da 
die drohendſten Anzeichen zu einem außerordentll⸗ 
chen Naturereigniſſe vorhanden feyen, daß wahr 


ſcheinlich einige Ausbruͤche der Vulkane in der 


hoͤhern Gebirgsreglon dieſes veranlaßten, und 0 
e 


bel dem völligen Ausbruche des Wetters, in bier 
ſem Felſenthale, das die Gewitterwolken nicht ſo⸗ 
bald weiter ziehen laſſe, in der größten Gefahr 
chweben würden, Nach einer halben Stunde, 
in der ſich der herabfallende Regeu betraͤchtlich 
vermehrt hatte, kehrte der andere Indianer zuruͤck. 
r hatte eine geräumige Haͤhle gefunden, die uns 
voͤllige Sicherheit verſprach. Sie war höher ger 
legen, als die Stelle, auf der wir uns in dieſem 
ugenblicke befanden, und ſchien deshalb gegen 
das Eindringen des ſich allenthalben ſammelnden 
Waſſers geſchuͤtzt. So lautete der Bericht des 

zurückkommenden Indianers. 


Wir begaben uns ſogleich auf den Weg dahin. 
Mit großer Beſchwerlichkeit, und ſelbſt mit be⸗ 
deutender Gefahr, ſchritten wir über den ſchluͤpf⸗ 
rig gewordenen Felſenpſad hin. Als wir uns um 
eine hervortretende Klippe wandten, ſahen wir, fo 
biel es der Regen, und der freilich noch nicht ſehr 
dichte Age erlaubte, einen von dem unfrigen ab⸗ 
führenden breiten Pfad zu unſerer Seite, der ge 
rade bergan, nach einer waldigen Berghoͤhe fuͤhr⸗ 
fe, Die Felſen blieben hinter uns; fo ſchnell, als 
der abſchuͤſſige und naſſe Boden erlaubte, erklimm⸗ 
ten wir die Anhöhe, und folgten nun unſern Führern 
auf einem mehr betretenen Wege, als es gewoͤhnlich 
die Gebirgspfade in den Andes find, in das Dickicht 
des Waldes. 


N 4% Noch hatte der Regen nicht durch das dicke 
duubdach, das ſich uͤber unſern Haͤuptern woͤlbte, 
urchdringen koͤnnen. Die Indianer verſicherten 


# 
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ung aber, daß, wenn er ſich nach und nach in 


den breiten Blättern der hohen Palmen und Bar 


nanen angeſammelt habe, und dieſe endlich die 


immer zunehmende Laſt nicht mehr zu tragen ver⸗ 
moͤchten, er dann mit einer Gewalt herabſtuͤrze, 


die die Wanderung im Walde eben ſo gefaͤhrlich 


mache, als auf offenem Wege. 


Das Leuchten der Blitze war unaufhoͤrlich, und 
umgab uns, indem es das Laub des Waldes durch⸗ 
drang, mit einer ſeltſamen grünlich glänzenden 


Helligkeit. Zu dem furchtbaren Gebruͤlle des Don⸗ 
ners geſellte ſich noch das Getoͤſe eines wuͤthen⸗ 
den Orkans, der ſich ſtoßweiſe erhob, und Fruͤchte 
und Blaͤtter auf unſern Pfad herabſchleuderte. 
Durch das, ängftliche Geheul der Affen, und das 


Schreien der ſchutzſuchenden Papageyen, und an⸗ 


derer Voͤgel, wurde dle Scene noch ſeltſamer und 
ſchrecklicher. Dennoch ſchien Keiner von uns Furcht 
zu empfinden, und das Neue dieſer Lage duͤnkte 


uns anziehender, als ihr Gefaͤhrliches uns ſchreckte. 


Wir waren noch nicht weit gegangen, als der 


Indianer, der uns das Daſein eines Zufluchtsor⸗ 
tes angezeigt hatte, auf eine niedrige und ſchmale 


Oeffnung deutete, die ſich an dem Fuße eines mit 
Bäumen, und einzelnen Felsſtuͤcken bedeckten Huͤ⸗ 
els unſern Blicken darbot. Dieſes ſei, wie der 
Süßer weiter berichtete, der Eingang in eine 
ziemlich geraͤumige Hoͤhle, in der wir vollkommen 
ſicher bleiben koͤnnten, bis dar Wetter voruͤberge⸗ 
zogen ſey. 


Da 


a 


Da in dieſem Augenblicke die Vorherſagung 
der Indianer in Erfuͤllung ging, und das Waſſer 
in ſolcher Maſſe, und mit ſolcher Gewalt aus dem 
Laubgewolbe berabfiel, daß es uns zu Boden zu 
werfen drohte, ſo folgten wir dem Beiſpiele unſe⸗ 
rer amerikaniſchen Reiſegefaͤhrten, die ſich durch 
jene Oeffnung bereits in das Innere der Höhle 
egeben hatten. 5 a 


Nachdem der ſteile Boden vor dem Eingange 
mit Mühe von uns erklettert war, und wir zu⸗ 
gleich auf unſerer Hut hatten ſein muͤſſen, nicht 
an die tief ſich herabneigende Decke zu ſtoßen, 
kraten wir in eine geraͤumige Halle von anſehn⸗ 
licher Höhe, Das Gewölbe, unter dem wir ſtan⸗ 
den, verengte ſich zwar gleich über unſern Haͤup⸗ 
kern, ſtieg aber dann in einer anſehnlichen Felſen⸗ 
ſpalte, durch deren obere Oeffnung das falbe Seuche 
ten der Blitze hereindrang, und eine ſeltſame 
Daͤmmerung verbreitete, ſehr hoch hinauf. Die 
Hoͤhle fehlen ſich in einem ſchmalen Gange noch 
weiter in den Hügel zu erſtrecken, wir aber em⸗ 
Pfanden keine Begierde, dieſes naͤher zu unterſu⸗ 
chen. Durch die Oeffnung, welche ſich in dem 
Gewölbe befand, hatte auch der Regen ſich einen 

eg geſucht, allein das Waſſer ſammelte ſich in 
einer weit zuruͤckliegenden Vertiefung des Bodens, 
ſe daß es uns auf den höheren Stellen in der 
Nahe des Eingangs nicht beſchwerlich fiel, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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8 Seltſamer 
„Grund zur Freiſprechung. 


Zwei Männer, Namens Accoſſaberry und U 
charal, waren bei dem Aſſiſengerichte zu Pau we⸗ 
gen Mordes angeklagt. Die Verhandlungen uͤber 
dieſe Angelegenheit, welche zwei Tage dauerten, 
gaben am Ende der erſten Sitzung zu einem in 
der Geſchichte der Aſſiſengerichte gewiß noch uner⸗ 
hörten Vorfalle Veranlaſſung. Der Gerichtshof 
hatte ſich eben entfernt, und die Menge war aus 
einander gegangen, als ſich zwiſchen den Gerichts! 
dienern, die eben den Dienſt hatten „und den Gens⸗ 
darmen, ein Streit über die bei Abführung der 
Angeklagten zu nehmenden Sicherheitsmaaßregeln 
erhob. Die Gensdarmen behaupteten, dieſe Maaß 
tegeln wären Sache der Gerichtsdiener, und 
folglich müßten dieſe auch den Gefangenen die Feſ—⸗ 
fein anlegen. Die Gerichtsdiener weigerten ſich 
deſſen, worauf die Gensdarmen weggingen. Die 
Gerichtudiener thaten daſſelbe, und die Gefangenen 
waren ganz allein. Sie waren mit Todesſtraſe 
bedroht; die große Volksmenge, die ſich des Markt 
tes wegen in der Stadt verſammelt hatte, ſchlen 
ihre Flucht zu erleichtern; ſie waren entfeſſelt und 
konnten ſich olſo retten. Allein ſie wollten ſich der 
Ungewißheit eines Urtheils unterwerfen, vor welchen 
ſie nicht erbebten; gingen alſo aus freien Stuͤcken 
wieder nach dem Ösfängnife, und verlangten, daß 
5 g ma 


* Sn 


man fie einſchlleßen ſolle. Hier zeigte ſich aber 
eine neue Schwierigkeit: der Schließer wollte fie 
nicht annehmen, und verlangte, daß fie in Beglel⸗ 
tung eines Gerichtsdieners kommen ſollten, um fie 
gehörig in das Regiſter eintragen zu koͤnnen. So 
mußten den zwei Maͤnner, die am naͤchſtfolgenden 
age wegen angeſchuldigten Mordes gerichtet wer⸗ 
den ſollten, die Erlaubniß, in ihren Kerker auf⸗ 
genommen zu werden, wie eine Gnade erbitten. 

leſer Umſtand, den der Vertheidiger mit großer 
Värme geltend machte, brachte die lebhafteſte 

irkung hervor, und die beiden Angeklagten wur⸗ 
en einſtimmig für nicht ſchuldig erklaͤrt. 


ie d 


Freund, die Erſte drückt im Leben 
Einigkeit der Seelen aus, 

Kann uns eben ſo erheben, 

Als fie uns erfüllt mit Graus; 


* 


* 


Oft kann fie ung ſehr beglücken, 
Und iſt oft ein Todesſpruch; 
Kann dem Elend uns entruͤcken 
Und iſt oft ein Schall, ein Trug. 


we Aeußerſt 


! 
x 


Aeußerſt treffend druͤckt die Zweite 
Dir das ſchuellſte Zeitmaaß aus, 
Fuͤhrt oft Freude im Geleite, 
Oft auch Leiden Dir ins Haus. 


Und im Freien ohne Zügel 
Steigt die Dritte hoch hinauf, 
Schwingt verwegen ſeine Fluͤgel 
Zu der Sonne hehrem Lauf; 


Aber immer kehrt ſie wieder, 

Sie gehoͤrt der Erde an; 

Groß und kraͤftig ihre Glieder, 
Raubt ſie, was ſie rauben kann. 


Einmal jaͤhrlich hereſcht das Ganze 
In der Welt mit Himmelsmacht; 
Hier oft ſtreng' mit hehrem Glanze, 

Oft auch truͤbe ohne Pracht, 


8 | 


5 Rebakteur Or. Ulfert. 
— 3 —— — 
Verleger Carl Wohlfahrt. g 


Briegiſcher Anzeiger. 
8 25. 5 4 ae an \ 
Freitag, am 20. Marz 1829. 
— — 
4 Anzeige 222 
h Bel feiner nahen Abreiſe nach Breslau, empftehlt 
allen ihm wohlwollenden Goͤnnern, Freunden und 
Jekannten, zu gütigen Andenken und Gewogenheit 
N der Waſſerbau⸗Inſpector 


ange 
PR 0 nebſt Frau und Familie 


5 Warnung. 3 

gegen das Beſchaͤdigen der Bäume 
Das Verbot des Abſchneidens und Einbringens der 
Daummipfel zu den fogenannten Sommern, fo wie 
berhaupt das Verbot wegen Beſchaͤdigung der Bäume 
den Alleen, auf den Promenaden, und an den Lands 
ragen, briugen wir hlerdurch abermals in Erinnerung, 
Me dem Beifügen: daß auf das verbotwidrige Ads 
chneiden der Baumwipfel eine achttägige Gefaͤngniß⸗ 
afe und die Zahlung von 10 ſgr. an den Denunclan⸗ 
ken feſtſtehet; — ferner, daß auf die frevelhafte Beſchaͤ⸗ 
digung der Bäume in den Alleen, auf den Promenaden 
und an den Landſtraßen elne nachdruͤckliche Beſtrafung 
eſtſtehet, und daß die Entdecker von dergleichen Frevler 
elne Belohnung nach Maaßgabe der Umſtaͤnde dis auf 

elne Höhe von 10 Rthl. zu erwarten haben. 

Brieg, deu ı7ten Maͤrz 1829. 8 
‘x Koͤnigl. Preuß. Polizey + Amt. vr 
Bekannt mach un g. 5 
N Wie bringen hlerdurch zur allgemeinen Keuntnlß: 
AB in Folge des Beſchlußes der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom ten d. Mts. No. 113. vom ꝛ0ten 
* Mis. ab die Klafter Fichten Leibholz auf 1 Rt. 8 (gl. 

ad dle Klaſter Stangenholz auf 1 Kthl. in ken a | 
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Stadtforſt verkauft wird. Uebrigens bleibt die Beſtim⸗ 
mung, daß ein hleſiger Burger die Klafter Brennholz 
um 21 Sgr. billiger als ein Fremder erhaͤlt nach wie 
vor in Kraft. Brieg, den 19. Maͤrz 1829. i 
5 Der Magiſtrat. ö 
; Bekanntmachung. f 

Von Mitfaſten, den 23ften d. M. ab, bis zum er 
ſten Oſterfelertage, den 19ten Aprll c., beive Tage ein 

ſchlleßllch gerechnet, ſind alle oͤffentlichen Tanzvergn 


gungen unterſagt, welches hiermit bekannt gemacht wird ⸗ 


Brieg den 17. Maͤrz 1829. 
Königl. Preuß. Pollzel⸗Amt. i 
Verordnung wegen eines tollen Hundes. 


Ein heute * Stadt gekommener, berelts getoͤdtetet 


toller Hund hat hier mehrere andere Hunde gebiffen 
Zur Verbuͤthung von Ungliſck verordnen wir daher dit 
unverzuͤgliche Anlegung aller Hunde, oder Führung 
derſelben an elner Leine, und deren aufmerffame De 
obachtung durch eine Zeit von Ein und zwanzi 
Tagen, von heute an gerechnet, und iſt beim Eintri 

bedenklicher Umſtaͤnde uns ſchleunigſt Anzeige zu ma⸗ 


chen. 
Nachlaͤßlgkeit in Befolgung dleſer unſerer nothwen⸗ 


digen Anordnung, wird mit einer nachdruͤcklichen Po? 


lizeiſtrafe, und im Fall elnes Ungluͤcks mit einer cab 
minellen Unter ſuchung geahndet werden. a 
Brleg, den 16. März 1829. 
' Königl, Preuß. Polizen⸗Amt. i 
. ek anntimachun g ö 
wegen Vergiftung durch den Genuß von verdorbenen 
Leber⸗ und Blutwuͤrſten. 

Die Koͤnigl. Regierung zu Arnsberg hat in den 
dortigen Amksblatte 1ſtes Stuck d. J. mehrere Fällt 
von Vergiftung durch den Genuß der verdorbenen Le⸗ 
ber⸗ und Blutwuͤrſte bekannt gemacht. Wie 


— 
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Wie finden uns veranlaßt, das Publikum auf bie 
Gefahr, welche eine Unvorſichtigkeit dleſer Art mit ſich 
bringt, um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als neuer⸗ 
lich in einer Stadt hleſiger Verdon mehrere Perſonen 
durch den Genuß eines des Verdorbenſeins verdaͤchti⸗ 
gen Schinkens ebenfalls ſchwer erkrankt find. 

A. I. IV. 320. Febr. Breslau den 24. Febr. 1829. 

Koͤnigl, Preuß. Regierung. Abtheilung des 
nnern. 5 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung 
Zur Beſeitigung entſtandener Zweifel wird bekannt ge⸗ 
macht, daß in Abſicht der Herbergswirthe die pollzep⸗ 
liche Qualiſikazion erforderlich iſt, welche hinſichtlich 
aller Gaſt⸗ und Schenkwirthe verlangt wird. 
Befaſſen ſich dergleichen Herbergswirtbe mit der 
Verabreichung von Getränken und Spelſen an die die 
erberge befuchenden Perſonen, fo find fie, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, der Gewerbeſteuer vom Gaſt⸗ und 
Schankgewerbe unterworfen. 5 
Breslau den 23. Februar 1829. 
Koͤnigl. Regierung ; 
wird zur Kenntniß der berreffenden Gewerbetrel⸗ 
benden gebracht. Brieg den 13. Marz 1829. 
Der Magiſtrat. 
N Dankſagung . 
‚Fir den am roten d. Mts. in einer fröhlichen Geſell⸗ 
ſchaft zum Beſten der Ortsarmen geſammelten Betrag 
per 10 fgr. 2 pf. ſagen wir den gätigen Gebern unſern 
ank. Brleg den 13. Mär; 1829 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 
mid ein großer Theil der hleſigen reſp. Bewohner 
x 5 dem Geſchaͤftsbetrleb der Herrn Bezirks ⸗Vorſteher 
ud der Wichtigkeit ihres Amtes nicht Haalanele Be 
ka 
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iR; fo-finden wir uns veranlagt, den g. 180 ber 
He en Ae ene zur binde each | 
BANNER en: ’ 


x Jef r 7 EB; 

bes Wige. Sein Wirkungskreis erſtreckt N 

auf den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin w 
ibm bie deer der kleinen Angelegenheiten u 
die Kontrolle der e Übertragen 
dahin gehören, bie Aufſicht auf Straßen, Brücke 
Brunnen, Waſſerleitungen u. ſ. w. deren Reinigung 
kleine Aus beſſerungen derſelben, Controlle der Er 
leuchtung und Nachtwache, Aufſicht auf öffentlich 


Platze und deren Relnigung, Beſorgung von Lel⸗ 
ſtungen dieſer Art auf Rechnung de Part 


cullers, Verwaltung und Aufſicht uber Wan 
Anſtalten des Bezirks und Befolgung der Auftrüh 
der Deputation in Beztehung auf die nen» al 
ſtaltea. Ihni liege ob, ſich um alle ei n 

ten des Gemelmwefens in ſeinem Bezirk zu A 


geholfen werden können, hat er der befdeffenden g 


13 2 ET 
Vorſieher bildet eine Unterbe hort 
Elin 15 4 : 


egenbet 
* „ el 
mern, biejenigen Mangel, welche ron ihm nicht | 


g 
\ 
1 


putatlon und Commiſſton anzuzeigen, Doſſelbe muß 


beſonders bel ee drohenden Gefahren HM 

reg von ihm nicht gleich abgewandt werden 
nen, \ 

um allgemeinen Wohl der Stadt muß es ſehk 


wuͤnſchenswerth ſeyn, daß die Herrn Bezirks⸗Vorſte“ N 


her dem Vorhergehenden aufs beſſe zu entsprechen ſich 
bemuͤhen, und daß die übrigen Mitglieder der reſpeſll 
ven Kommune durch williges Entgegenkommen die 
ſtern in der Ausübung der ſchweren Berufs pflicht 
aufs Moͤglichſte unterſtuͤtzen. 
Brieg, den ızten Mär; 1829. 
Der Magiſtrat. 


er Subhaffarlond > Befannrmachung, 0 
Auf den Antrag des Peruquier Johann Gottll - 
Schoitzeſchen Nachlaßs Eurators, Inſti⸗Kommiſſarkus 
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3 Hermann, ſoll das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Peruquler Scholtz gehoͤrkge, und wle die an der Ge⸗ 
richtsſtelle aushaͤngende Tax Ausfertigung nachweſſet, 
Jahre 1829 nach dem Material ⸗ und Ertragswer⸗ 
the durchſchnittlich suf 885 Nehr. 8 ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtz⸗ 
te Haus No. 119 auf der Nageſſchinſdt⸗Gaſſe den 0 
gelegen, im Wege der nothwendigen Sabhoſtatlon ber 
lune werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zäh⸗ 
ungsfähige durch gegenwartiges Proclama aufgefors 
ert und eingeladen, in den hierzu angefegten Terminen 
nehmlich den 21 en April g. und den erten 
al a. c., beſonders aber in dem letzten und peremto⸗ 
5 eiſchen ermine den 22 ten Jun g. e. Vormit⸗ 
tags um o Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel 
M unſerm Partpeien« Zimmer gu erſcheinen, die befons 
dern Bedungungen und Modalitäten der Subhaſtation 
mn vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
fofern nicht e Ausnahme geſtat⸗ 
„zu gewättigen, daß demnaͤchſt der Zuſchlag an den 
Melſt⸗ und Beſeblechenden erfolgen werde. 
Brleg den 19. Februar 1829.) 515 — 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
5 Lotterie: Anzeige. * 
Bel Zlehung der Iten Courant ⸗Lotterle à ro Rthr. 
fielen in meine Einnahnie 16 Gew. zu 15 Rthl. auf No. 
4627. 29. 30, 33.35.36. 40, 44, 6534. 43.48, 49. 50. 
1275 T, 56. und 59. Looſe zur zlen kotterle, deren Jie⸗ 
hung auf den Löten Juni feſtgeſetzt If, find zu haben. 
Der Koͤnigl. Lee 
m. 


8 A n 8 e 1-9 e. . 

f Mein Garten No. 2 in der Oder⸗Vorſtadt iſt vers 

auft, und wird daher der Licht: »Zerinin auf den 21ten 
April e. a. hlermit aufgehoben. 

Brieg den 17. März 1829. | 

Verwlltw. DberrBerg-AmtörKevifor Kerl. 
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PVerſicherung gegen Hagelſchaden, 
Da ich von Einer Wohlloͤblichen Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
Olrection in Berlin auch für dieſes Jahr in den Stand 
heſetzt bin, Verſicherungen gegen Hagelſchaden anzu⸗ 
nehmen, ſo mache ich dieß Einem reſp. Landwirthſchaft⸗ 
lichem Puhlitum mit dem Bemerken ergebenſt bekannt , 
daß die Bedingungen dleſelben ſind, wie im vorigen 
Jahre. Brieg den sten März 1829. 
David Schweizer, Agent. 


—— —— .—— — — ͤ 
F 


Faſtnachts „Anzeige, 
Meinen Freunden und Bekannten zeige ich er⸗ 
& gebenſt an, daß Dlenſtag N 
* den 24ſten d. M,. 
bel mir im Arndtſchen Saale Faſching fein wird, 
wozu ich hiermit freundlich einlade. 

rleg den 18ten März 1829. 25 
a Happel. 


FCC 


—— 


Wohnungs⸗ Veranderung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz erg 


benft an, daß ſich von heute an meine Lefeblbliothel 
und das Commiſſtons⸗Comtolr, für Literatur, Muſik 
und Kunſt in dem auf dem Markte No. 52 gelegenen 
Haufe befindet. Brieg den 19. März 1829. 


E. Schwarz | 


; Wohnungs Veränderung. 
Ich wohne jetzt bei dem Deſtillateur Herrn J. N. Leon 
am Ringe im goldenen Frieben. 


Davld Schweitzer. 


\ Zu verpachten. a 

Ein zum Gruͤnzeug⸗An bau gut eingerichteter Garten, 
iſt zu verpachten und gleich zu uͤbernehmen. Da 
Nähere in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel. 
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Anzeige. 2 
Wenn Jemand den Wunſch hegt: in dle Praͤnume⸗ 
ration zu dem Werke: „„Unfere Zelt,“ — wovon im 
Ganzen 85 Hefte erſchlenen ſind, fuͤr die Summe von 
20 Kehle, einzutreten, fo koͤnnen jene Hefte von Herrn 
ohlfahrt gegen dle bezeichnete Summe in Empfang 
genommen werden. i 


Anzeige. f 

Vergangene Woche iſt beim Abladen eines Wagens 
auf dem Schloßplage ein zinnerner Bettwaͤrmer verlor 
ven gegangen. Wer denſelben gefunden, wirb erſucht, 

u gegen eine verhaͤltnißmaͤßlge Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 

Dienſtgeſu ch. 

„Ein junger Menſch, mit guten Atteſten verſehen, 
ſucht ein Unterkommen bis zum erſten Mai in der Stadt 
er auf dem Lande als Bedlenter oder als Kutſcher. 
Ds 1 erfahrt man in der Wohlfahrtſchen Buchs 

ere N 4 


\ 4 upermiecben 

In meinem Haufe in der Breslauer Thor⸗Vorſtabt 

d zwei Stuben nebſt allem Zubehoͤr, mit oder ohne 
Meubles zu vermiethen und zum erſten April zu beziehen, 

Per G. Bode. 

Ju d Aa 85, 3 Can d b f 
In dem Haufe No. 57 (am Markt und Muͤhlgaſſen⸗ 
Lake) is der Oberſtock deſtehend in 5 Stuben, 1 Alko- 

1 Keller, Küche, Holzſtall, Waſch boden ꝛc. auf Johan⸗ 
f dieſes Jahres zu vermiethen; eben fo der Mittels 
deck mit gleichem Beygelaß, welcher in 5 auch 7 Stu⸗ 
delehbanaſſen werden kann, in genanntem Termine zu 

en. 


ge Darauf Reflectlrende erfahren die nähern Bedingun⸗ 
g Carl Wilh. Koppe. 
Brle⸗ 
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Driesch Markipreist 
den 14. März 1829. Courant. 
ren 5 if ch M 44 fl. aal gl. 1. 


Weisen, der Schfl. Hoͤchſter 2 1123 4 
Desgl. Miedrigfter Preis 10 
Folglich der Mittlere 5 1116 8 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 2 4 — 
Desgl. Nüiedrigſter Preis . — 
Folglich der Mittlere . — 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Prels ; 1— 
Desgl. Niedrigſter Preis „427 


= 


Folglich der Mittlere 29 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter. Preis — 


— 2 
Desgl. Niedrigſter Preis er 4 


Folglich der Mittlere h 
Hlerſe, die Mege . Zu 
Graupe, dito 5 e 
Grüße, dito 7 e 
Erbſen, dito = „ 
Linſen, dito 2 Web 
S dito Pr 4 —— 6 
Butter, das Quart ie 
ri die Mandel 1 2 


